
Der dreifsigjährige Krieg Nr. 2* (Der Zug Gustav Adolfs,) nj*

yodrj

Geschichte des 30jährigen Krieges.
Nr. 2. Der Kaiser im Nachteil.

1630 Gustav Adolf bestimmt

a) durch verwandtschaftliche Rücksichten (Mecklenburg),
b) durch politische Interessen (Schweden ist bemüht, alle Ostseeküsten zu

erlangen, eine Politik, der die kaiserliche bereits entgegengetreten war),
c) durch religiöse Gründe (Gefährdung des Protestantismus),
d) weil der Krieg thatsächlich schon bestand (Polen) und in Lübeck nicht

beigelegt war,
1. bemächtigt sich Pommerns und durchkreuzt Tillys Offensive durch den Vor¬

marsch nach dem Süden (Wien bedroht?).
2. Er zwingt den Kurfürsten Jol^tttn Wilhelm von Brandenburg zur Auslieferung

von Spandau (zur Verbindung mit Schweden/ und sprengt dann die Leipziger
Neutralität.

1631 3. Sodann bezieht er ein festes Lager bei Werben (Bundesgenossen erwartet)
und setzt von da aus seine Vettern in Mecklenburg wieder ein.

4. Er siegt entscheidend über Tilly bei Breitenfeld und betrachtet sich von
nun an, höhere Ziele erstrebend, als Haupt der deutschen Protestanten.

5. Überwinterung bei Mainz (im Herzen Deutschlands. — Rückhalt an Frankreich.)
1632 6. Auch bezwingt er Tilly, nachdem er denselben aus Oberfranken fort¬

manövriert, endgültig am Lechflusse,
7. ringt aber vergebens bei Fürth mit Wallenstein.
8. Nachdem er umsonst den Scheinabmarsch nach dem Lech angetreten und

dann Wallenstein nach Sachsen gefolgt ist, fällt er siegend bei Lützen.

1633 Beide Parteien zerfahren. Entstehen von politisch-nationalen Gegensätzen.

Protestantische Mächte zersplittert. Katholische Gruppen in sich

Politische Leitung Oxenstierna. zerfallen,
Militärische Leitung bei den Feldherren. Unklares und rätselhaftes

Es operieren: Benehmen Wallensteins:
1. Georg von Lüneburg in Nordwestdeutschland ; Steinau, Regensburg,
2. Matthias Thurn in Schlesien; Pilsen.
3. Bernhard von Sachsen-Weimar in Franken.

1634 Wallensteins Tod. — Die Schweden bei Nördlingen besiegt. — Kühneres Vorgehen

der Franzosen.

1635 Prager Friede zwischen Sachsen und dem Kaiser. Die meisten evangelischen
Staaten in Deutschland treten bei, so

1637 Brandenburg; nur Hessen kämpft weiter bis zum Schlufs. — Die Franzosen

streiten jetzt offen für französische, die Schweden für schwedische Interessen,
jene hauptsächlich am Oberrhein, diese mehr an der Ostsee,


